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Westfälisches Industriemuseum in Dortmund-Bövinghausen

Der Struktur-Wandel ist anders. Meine Frau lacht mich oft aus. Gut, daß sie jetzt nicht hier unter den Zuhörern ist - ich verrate euch: Sie ist heute in einer kleinen italienischen Stadt und genießt dort das Leben - eine Woche ohne mich. 

Aber da hat sie mich nicht zum Lachen - und das bedeutet: Sie lebt längst nicht so gut, wie sie mit mir leben würde. 

Und außerdem regnet es dort.

Das überrascht natürlich jeden Menschen, der von Italien das Paradies im Kopf hat - und dann mit den Füßen durch lauter Pfützen laufen muß, weil die Leute es nach Jahrhunderten noch nicht gelernt haben, sich so einzurichten, daß es keinen Regen mehr gibt - und überhaupt keine Pfützen mehr. 

Warum lacht meine Frau mich aus ? 

Weil ich alle meine Texte, Aufsätze, dicke Bücher mit ihr bespreche - und dann jeden Tag einen anderen Anlauf nehme. 

Einen gewaltigen Anlauf - zum Beispiel am 23. August, abends im Auto, auf der Fahrt von Pitigliano nach Anghiari, in einem riesigen Gewitter, das uns zu verschlucken drohte. 

Da skizzierte ich ihr: Struktur-Wandel ist völlig anders, als das hier im Ruhrgebiet und in der BRD in den Zeitungen steht. 

Er ist nicht das Wunder, das gebetsmühlenhaft herbeibeschworen wird und in kurzer Zeit auf Knopf-Druck geschieht, wenn wir als brave Schaf-Herde die neoliberalen Hirten und kreisenden Wolfs-Hunde  anhimmeln. 

Nein: Struktur-Wandel gibt es schon seit 200 Jahren in diesem Gebiet - und woanders. 

Denn: Die gesamte Industrie-Epoche besteht aus Struktur-Wandel - seit zwei Jahrhunderten - und Struktur-Wandel wird es auch in den nächsten zwei Jahrhunderten geben - sogar bis in alle Ewigkeit. 

Das Ruhrgebiet zeigt dies weitaus besser und vor allem sichtbar als jede andere Region. 

Daher wird es von vielen Menschen stellvertretend gehaßt, die selbst den Strukturwandel erleben und damit nicht zurecht kommen.

Mit diesem - hoffentlich - erkenntnisöffnenden Blick ist das Ruhrgebiet ein phantastischer Spiegel: darin können wir unsere Epoche am besten durchschauen.

Natürlich wollen viele Leute in der Region diese Realität nicht wahr haben. 

Aber so ein Spiegel ist aufregend und spannend. Unbequem und augenöffnend. Voller Kontraste. 

Das ist der Stoff des Lebens - der Literatur, der Bilder, des Theaters, der Choreografie, der Filme, der Architektur und der Stadtplanung, wenn - ja wenn - sie eine hohe Qualität erreichen wollen.

Wir leben mitten drin.

Und wir selbst sind der Struktur-Wandel.  

Aber viele Menschen merken das nicht. 

Wie kann man Struktur-Wandel zeigen ? 

Suchen wir danach ! 

Die meisten Menschen haben die komische Eigenschaft, beim Baden mitten im Fluß sich vorzustellen, daß der Fluß überhaupt nicht strömt und daß er eine bequeme, komfortable Badewanne sein müsse. Daran glauben sie felsenfest. 

Wenn ihnen dann jemand erzählt, daß sie irgendetwas - was auch immer - tun sollen, um nicht in Rotterdam oder in Rom oder in Kairo am Ufer anzulanden, dann . . . ja dann . . . können sie die Reaktionen filmen. Mit polnischer Film-Kunst - als subtile Groteske. 

Der erste Film: Die Generationen-Geschichte. Ich blättere hin, was ich mir mitten im Gewitter vorgestellt habe: Wenn ich ein Filmemacher wäre (was ich nicht bin), würde ich gern in einer Familien-Geschichte erzählen, wie sich diese Gegend rund um Dortmund, in einem fort wandelte - Generation für Generation, im Rhythmus von 10 Jahren. 

Dies kann man aber auch in jeder Gattung der Kunst erzählen.

Der Einfachheit halber spreche ich vom Film. 

Auch eine Choreografie ist ein Film. 

Oder auch: ein Film hat eine Choreografie. 

Denken wir uns, was das Folgende in Ihre unterschiedlichen Bereichen und Ausdrucks-Sprachen. 

Die Kette der Film-Geschichten. Wir sehen einer Bauern-Familie zu. Hier sieht es einst aus wie im Münsterland - schon einige hundert Meter vor den Toren von Dortmund.

Im Abstand kleine Nester mit ein Paar Häusern. 

Nächste Generation. Wer das Pech hat, den Mutter-Schoß als zweiter zu verlassen, muß sich Arbeit anderswo suchen. 

Kohle. Was für ein Leben - im Wechsel zwischen der Sonne und der tiefen Nacht ! 

Die Enkel sehen die erste Eisenbahn. Einer kriegt dort einen Job. 

Zwei andere arbeiten an den Puddel-Öfen der Eisen-Hütte. 

Die nächsten stehen am Koks-Hochofen und produzieren so viel Gußeisen wie nie zuvor in Jahrtausenden.

Ihr Söhne konstruieren daraus Maschinen. 

Deren Kinder arbeiten an den gewaltigen Konstruktionen, die dann über dem Rhein zusammengesetzt werden: zu Brücken. 

Ihre Enkel entwickeln die Chemie aus der Kohle. 

Ein Zechen-Versailles: Zollern 2/4 in Dortmund-Bövinghausen. 

Die Infrastrukturen für eine Massen-Gesellschaft fehlen. Dies drückt auf die Verhältnisse. Sie zwingen zu Reformen. In Wellen entstehen halbwegs angemessene Infrastrukturen.

Ein Sohn wird Lehrer, ein anderer städtischer Verwaltungs-Beamter. 

Der Kaiser saugt die jungen Leute wie ein Staubsauger in den Krieg und verheizt sie vor Verdun - der Krieg soll gewonnen werden von denen, die in der sogenannten Material-Schlacht übrig bleiben. Das ist die Strategie eines frühen Faschismus - maskiert durch Propaganda. 

Die Überlebenden stürzen tief ab. 

Sie schuften für die Kohlen: die Beute für die Sieger. 

Die Geld-Entwertung ist eine Katastrophe für das Bürgertum. 

Welt-Markt. Gigantische Zeichen der Modernisierung entstehen - zum Beispiel die Zeche Zollverein. Einer aus der Familie ist dort Steiger. 

Wirtschafts-Boom. 

Kluge Häuptlinge entwickeln eine weitere Welle an Infrastrukturen.

Weltwirtschafts-Krise. Erneuter Absturz. 

Die Ruhr-Magnaten helfen Hitler und seinen Leuten in den Sattel. 

Die Familie spaltet sich. 

Wieder eine Katastrophe: Rüstung, Krieg und nochmal Absturz. 

Wieder ist die Kohle der Motor des Wiederaufstiegs. 

Die Enkel arbeiten auf der Zeche. Macht Ihr Euch deutlich, was das für Menschen sind !

Eine Volks-Bildung entwickelt sich - Hochschulen für das Volk. 

In diesem augenöffnenden Kontext entstehen die Westdeutschen Kurzfilmtage. Und ein Motto gegen den Kalten Krieg: Der Weg zum Nachbarn. 

Erneute Krise: Öl statt Kohle. 

Universitäten entstehen. Der erste in der Familie studiert. 

Die Theater reformieren sich. Familien-Angehörige erleben dies - als Zuschauer und als Statisten. 

Eine Familie der Sippe wird von Haus und Hof vertrieben - und in ein Hochhaus gespült. Spekulation. Flächenweit wird abgerissen - vor allem Siedlungen. 

Stumme Klagen. 

Ein anderer Familien-Zweig wehrt sich - in einer der 50 Bürgerinitiativen, die  gegen den Abriß von Siedlungen entstehen.

Die Industrie-Kultur wird entdeckt. Fabriken kommen unter Denkmalschutz. 

In den 1970er Jahren entsteht sozialkulturelle Infrastruktur.

Denkmalschutz: auch für die Erinnerungen des Volkes. 

Immer steht die Familie mitten drin im Geschehen - der Struktur-Wandel wird auf der Haut der Personen sichtbar. Und die Konflikte in ihren Diskussionen.  

Stahl-Krise. 

Umsteuerung im Städtebau-Ministerium unter Christoph Zöpel: Schluß mit dem Abriß. Potential-Denken. 

1989 bis 1999 zehn Jahre IBA - ein wunderbares Entwicklungs-Projekt mit 120 Maßnahmen - wie Akupunktur. Weltweit einzigartig. 

Aber: Neoliberale behaupten in den Medien: Das Ruhrgebiet ist nur zu retten, wenn ihr das Gedächtnis vernichtet. 

Wird Euch bei diesem Gedanken richtig schlecht ? 

Woher kommen wir ? Wie hart mußten die Väter-Generationen arbeiten - und leiden !

Die Jüngeren kennen nur die Schönheit der Industrie-Kathedralen. Sie sind voller Ambivalenzen. Dramatisch. 

Gedächtnis ist eine Frage der Menschen-Würde. 

Neoliberale pfeifen das das Gedächtnis - und damit auf die Menschen-Würde. 

Die Triennale spielt in industriekulturellen Stätten. 

Einzigartig sind jetzt auf der Schiene: 

- der Emscher Landschafts Park. 

- der  Emscher-Umbau zum neuen Emschertal. 

- das Insel-Projekt. 

Wir erfahren ein Netz von aktiver Intelligenz. 

Von Generation zu Generation veränderte sich das Leben - bis hin zu mir. Denn was ich heute mache, konnte sich selbst vor 20 Jahren kaum jemand vorstellen. 

Wissenschaft und Literatur. 

Nach der Film-Idee geriet mir am nächsten Morgen ein Buch in die Hände, in dem Federico Fellini von dieser Welt erzählt. Da fällt mir ein: Auch so könnte mein Film aussehen: wie >Amarcord<, den er zusammen mit Tonino Guerra machte. Ich kenne ihn  auswendig. 

Das Unbegreifliche des Nicht-Begreifens. Ich kann diesen meinen zweiten Film jetzt nicht erzählen. 

Denn die Veranstalter haben meinen verrückten Fantasien natürlich eine Zwangs-Jacke verpaßt: 30 Minuten - basta. 

Ihr müßt all eure Fantasie zusammen nehmen, um zu ahnen, daß uns genau dieser Film fehlt. 

Dieser Fehler trägt daran eine Mitschuld, daß viele Menschen nicht verstehen, was sie von dieser Region haben. 

Da zeigt sich die wirkliche Erbsünde: eine ganz andere als sie der italienische, polnische oder deutsche Papst behaupten. 

Die Erbsünde aller Menschen, ob christlich, heidnisch, musulmanisch, besteht darin, daß sie nicht begreifen, was sie unter ihren Füßen, in ihren Händen, vor Augen und für ihre Sinne haben. 

Da die Leute sich selbst so blind halten, können die Neoliberalen uns ihre Fata morgana erzählen: mit der Wurst am Stock - und wir, wie schlappe Hunde, versuchen sie zu schnappen - dann ziehen sie die Fata morgana hoch und hängen eine andere Wurst an den Stock. Das nennen sie dann Struktur-Wandel.  

Der Fellini-Blick. Meine Frau lacht, wenn ich ihr sage: Ich starte den Tag unter der Dusche. Sie weiß, warum sie lacht: Die besten Ideen kommen mir unter diesem Wasser-Fall um meinen Kopf. 

Plötzlich fällt mir ein, warum Leute unzufrieden sind mit dem, was sie hier im Ruhrgebiet vorfinden. 

Da wir ohne Ursachen-Forschung nicht auszukommen glauben, gebe ich als erstes den Zeitungen Schuld. Daher lese ich morgens keine mehr. Denn sie und die Politik (mehr Leute kommen nicht zu Wort) erzählen mir gebetsmühlenhaft immer dasselbe - das weiß ich alles schon, seit Jahren. 

Im Ruhrgebiet wird uns ständig eingeredet, daß wir mitten in der Banalität leben.

Dazu sage ich: In Stuttgart oder Hamburg oder Berlin ist dies überhaupt nicht anders. 

Weil sich Menschen die Banalität einreden lassen, haben sie einen banalen Blick. 

Dadurch machen wir uns die Banalität selbst.  Wir produzieren sie. 

Ich möchte mir die Augen von Federico Fellini ausleihen. Denn: mit seinem Blick ist nichts mehr banal.

In Wirklichkeit ist diese Region voll von Topografie, Geschichte, Menschen, die nicht banal sind. 

Aber um dies zu sehen, setze ich mir den Fellini-Blick auf - wie eine Brille. 

Ich kann das. 

Ich höre die Einwände. 

Ich entgegne: Aber Leute, wir leben ständig mit fremden Blicken. 

Denkt an die Blickgeber der Nation, die uns die Gehirne waschen. 

Sie sind keineswegs erfolglos. Die Massen - und dazu gehören nicht nur die Massen - setzen sich tagtäglich die fremden Blicke auf die Nase - mit der felsenfesten Überzeugung, daß sie erstens die richtigen sind und zweitens original die ihren. 

Nein, da freue ich mich, daß ich Fellinis Blick entdeckt habe. 

Fellini ? - der ist doch nicht von gestern ! Wer die Erfahrungen der Menschheit in die Müll-Verbrennung wirft, ist ein armer Idiot ! 

Und wer im Ruhrgebiet Zukunft sucht, müßte sich erst mal die Augen reiben - und die Linsen absetzen, die er für unentbehrlich und gruppendynamisch politisch korrekt hält. 

Aber dann kommt ein Hund gelaufen und sagt: Du darfst den Fellini  nicht imitieren. 

Ich antworte: Tue ich nicht. Nein: Ich lerne von ihm. Ohne gute Lehrer gibt es keine guten Schüler - und später auch keine guten Lehrer. 

Daher die zweite Botschaft: Schluß mit dem Schrei nach dem immer Neuen. Lernen wir zu lernen ! 

Hochkultur. Wir leben mitten in einer Hochkultur. 

Aber merken wir das ? 

Ich glaube, das wissen die Leute in 200 Jahren. 

Vielleicht merken wir es dann immer noch nicht. 

Das ist unser Defekt.  

Eine Hochkultur hat noch nie ein einzelner gemacht. 

Aber es geht auch nicht ohne die Intensität des einzelnen. 

Wie kommen Hochkulturen zustande ? 

Meist weiß man es nicht. Erst nachher. 

Aber: sie werden gemacht.

Am wenigsten mit dem großen Geld. Weit mehr: mit dem Geist, der nichts kostet. 

Dem Bericht der Medien dürfen wir nicht trauen, vor allem weil sie  Eintags-Fliegen sind. 

Wir müssen selbst eine Geschichts-Schreibung entwickeln. 

Ins Bewußtsein bringen. Die Toskana kann uns lehren: 

- Das Image einer Region kann gemacht werden.

- Aber: Es muß eine Art Philosophie für die Menschen sein, ihre Welt zu sehen. 

Das können wir an der Toskana studieren. 

Wenn wir daraus für diese Region lernen, sehen wir: Das Ruhrgebiet  hat alles, um als einer der substantiellsten Bereiche der Welt wirksam zu sein. 

Die Menschen, die dies ins Bewußtsein bringen, sind nicht die Fuzzis der Werbung, auch nicht die leeren Köpfe des Stadt-Marketings, auch nicht die Politiker mit ihren flachen Reden, sondern ganz andere. 

Dazu können auch Sie gehören. 

Verbessern. Natürlich können wir an dieser Hochkultur noch vieles verbessern. 

Die Theater-Leute könnten konkreter werden und merken, daß die Welt nicht nur aus Katastrophen besteht. 

Ich wünsche mir, daß die Film-Leute sich intensivieren und das Phantastische dieser Region finden. 

Für die Literaten gilt das Gleiche. 

Ebenso für die Bildenden Künste. 

Die Toskana lehrt uns auch, daß man viel Kooperation braucht. 

Vor allem lehrt sie uns, daß es nicht irgendeine Mode ist, sondern das Intensive und das gut Getroffene, aus dem das Bleibende der Region entsteht. 

Dazu muß man an sich arbeiten - und ein intensiver Charakter werden. 

Ich weiß, daß dies schwer ist, denn an jedem von uns zerren allerlei vordergründige Leute herum und versprechen uns, was sie nie halten. 

Suchen nach Charaktere. Suchen wir nach den Typen, die in einem Zeitalter des Geflimmers von Oberflächen eine Substanz bilden. Fahnden wir nach wirklichen Charakteren. 

Es sind Menschen, die mit ihrem Leben zugleich etwas für die ganze Menschheit bedeuten. 

Vitalität. Ein Künstler ist einer, der alles ausreizt, ausstreßt und damit mehr Tiefe und zugleich Deutlichkeit erhält als gemeinhin jemand im normalen Leben. 

Natürlich kann man dort manchmal Ähnliches finden. Aber man muß danach suchen. 

Willi Wittke in Eisenheim war nicht unsere Erfindung. Wir haben ihn gefunden. Aber ohne zu suchen, hätten wir ihn nicht getroffen. Und ohne uns, wäre er nicht in den Augen der Menschheit geblieben. 

Wer jetzt in seinem Haus lebt, ist im Gegensatz zu ihm durch und durch banal, so flach wie alles, was konformistisch ist.

Fellini sagte: "Ein Film ist Vitalität."

Was bewirkt Vitalität ? - Sie vitalisiert.  

Intensives Verstehen und Gestalten. Es geht nicht um ein flaches Abzeichnen der Region. 

Unter einem flachen Blick ist sie so flach wie alle anderen in der Welt. 

Daher können uns die Fuzzis aus der Werbung so viel von irgendwo anbieten und sie finden immer genug Leute, die darauf springen oder hereinfallen. 

Fast alle Werbe-Leute des Ruhrgebietes sind leere und hohle Figuren - nicht einmal komisch. Für sie ist die Welt erst in Ordnung, wenn sie New York heißt. Aber von New York begreifen sie nichts, sonst würden sie nicht mit diesem Luftballon durch die Lande gehen. 

Das Ruhrgebiet ist die spannendste Metropol-Region. Wenn man das merkt, durchschaut man die Leere der falschen Bilder.

Nein - ein Künstler sucht die Charaktere, die intensiv sind - und arbeitet daran, sie im Prozeß des Verstehens deutlich zu machen. 

Dazu müßten wir nun einen langen Diskurs führen - denn diese Debatte steckt voller Mißverständnisse und viele Leute haben daran mitgewirkt, uns die Denk-Weisen, die weiterführen, aus der Hand zu schlagen. 

Die wichtigen Entdecker waren immer auch Gestalter. Sie fanden den Reichtum der Dimensionen von Menschen heraus - den Reichtum der menschlichen Psyche. 

Darin steckt dann alles. Aber dies ist eine Arbeit, die innere Zusammenhänge hat - und nicht ein Gefetze von Bildern, wie es als eine neue Sehweise gilt. Zur Hölle damit ! 

Die Historiker, zu denen ich mich zähle, mögen den Status quo dieser Welt feststellen wollen. Kritisch muß man dazu sagen: Sie tun dies mehr schlecht als recht, weil sie viel zu wenig Mut haben, wirklich hinzugucken - meist arbeiten sie wie die Politiker nur gruppendynamisch mit dem, wo die Kollegen ihnen zustimmen - das hat wenig mit Wissenschaft zu tun, aber viel mit einer gehobenen Herren-Runde, in der der Opportunismus vorherrscht. 

Ganz ähnlich arbeiten viele Künstler, die sich so nennen. Sie trifft dieselbe Kritik wie die Historiker. 

Aber versuchen wir herauszufinden, was jemanden wirklich zum Historiker und zugleich zum Künstler macht. 

Ich denke: er muß beides sein - suchend analysieren und heraus finden - und dann Gestalten entdecken, die auf den ersten Blick phantastisch sind, aber die Wirklichkeit intensiver zeigen - und vor allem zum Leben bringen. 

Sprache der Träume. Wir brauchen für diese Region eine Sprache der Träume. 

Dieses Festival mag danach forschen !

Dann kommen wir auf einen Weg, der Sinn sucht. 

Literatur, Film, Theater, Tanz-Theater sind Medien, die Träume gut sichtbar machen können. 

Aber gerade deshalb ist zum Beispiel der Film so leicht mißbrauchbar für die Oberflächlichkeiten der Welt, die ständig mit den Träumen verwechselt werden. 

Gehen wir auf die Suche nach einem Lächeln wie es Nello, der 83jährige, sein ganzes Leben hatte. Suchen wir den Blick von Gianni Giannini ! 

Suchen wir nach solchen Wohltätern der Menschheit. 

Wir finden auch den Menschen, der wie ein Baum vor uns steht. 

Alle Fragen der Menschheit. Man kann diese Region ansehen als furchtbar banal. Das ist sie auch in vielen Bereichen. Aber ebenso Berlin und Stuttgart. Überall das Gleiche. 

Doch in dieser Landschaft finden wir eine Sinnlichkeit, die wir sonst in Lateinamerika suchen müssen. 

In dieser Landschaft finden wir mehr Geschichte als irgendwo anders. 

In den Ruinen der alten Industrie steckt alles, was Euch in dieser Welt begegnen könnte: alle Fragen der Menschheit. 

Bin ich groß ? Bin ich klein ? Was ist Allmacht - und wie fällt sie zusammen ? Wie bestehe ich als Mensch in den riesigen Konstruktionen dieser Welt ? Ich sehe: Großprotzige und Groteske, Erstaunliche und Aufgeblasene, Hilfreiche und Zerstörende. 

Ich sehe den Umgang der Menschen mit ihnen - daraus entstehen tausend Geschichten. Darin liefen sie in die Fallen. Oder sie entwickelten für ihr Leben Sinn. 

Globalisierung kann nicht daraus bestehen, die Fizzelchen der Welt in Kaleidoskopen zusammen zu leimen, sondern die Menschlichkeit zu finden und zu gestalten, die Menschen auf der ganzen Welt etwas zum Nach- und Vor-denken gibt. 

Darin stecken Vernunft und Geheimnis. 

Dies gelangt dann zu wirklicher Poetik. 

Die übernormale Interpretation. Zeigen wir einen Achtjährigen, dem die Eltern die Droge des Fernsehens rigoros verbieten und ihm auferlegen, jeden Tag in das Folkwang-Museum zu gehen. 

Ich kann mir vorstellen, was einige von Ihnen jetzt im Zeit-Geist denken. Das Beispiel habe nicht ich erfunden, sondern Fellini und Susan Sontag. 

Zeigen wir die aufgehäuften Zukünfte in dem, was fälschlich Geschichte genannt wird. Machen wir sie gegenwärtig, denn als Zukünfte gehören sie zur Zukunft. 

Wir brauchen eine übernormale Interpretation der Realität. In der Kunst kann nebeneinander, oft auch ineinander stecken: Erinnerung und Vorstellung. 

Das ist genug an Experiment. Es gibt kein besseres - und weiter reichendes. 

Der größte Teil dessen, was wir für Experiment halten, ist keines, sondern nur ein Schütteln von Bildern. 

Zeigt den Kern, die Tiefen-Schicht. Legt offen, was wirklich bewegt. 

Ein Beispiel: In dieser Region wurden die größten Brücken hergestellt - und ihr seht Kraft dieser Inventionen in den kleinen Brücken für Menschen, die hier ein Netz bilden und in denen die Wunder der Konstrukteure euch begegnen, die zugleich Poeten sind. 

Stephan Polonyj erzählte mir wie eine dieser Brücken entstand: "Ich sah am anderen Ufer ein wunderschönes Mädchen. Da schrieb ich auf ein Blatt Papier "ich liebe dich", nahm einen Stein, wickelte darum das Papier und warf es über das Wasser: In hohem Bogen. Der Bogen wurde die Gestalt, die die Ufer verbindet - die Brücke. 

Ich bin kein Politiker - aber wir alle machen mit der Poetik, die ein anderer Blick ist und sieht, was in der Banalität untergeht, mehr Politik für dieses Land als alle Politik zusammen. 

Der zweite Film: Das Ruhrgebiet als Arche Noah. Ich komme gerade von Tonino Guerra, mit dem zusammen Antonioni und Fellini die größten poetischen Filme gemacht haben. 

Jetzt stelle ich, ehe mich die Zwangs-Jacke des Veranstalters, wieder packt, eine weitere Utopie für einen Film über das Ruhrgebiet vor. 

Setzt ein paar Charaktere zusammen, denen wir ansehen, daß jeder von ihnen eine dichte Biografie hat. 

Tut sie in eine Arche Noah, wie es der Film von Fellini und Guerra mit dem Titel "E la nave va" machte. 

Stellt sie Euch vor wie eine Horde Vagabunden, die durch das Ruhrgebiet streifen. 

Kümmert euch nicht um die Einwände der Buchhalter, die danach fragen, welche Fahrkarte des Verkehrsverbundes sie bei sich haben. 

Sucht mit ihnen in der Region die Orte auf, wo Ihr mit den Szenen und den Personen Menschheits-Geschichte zeigen könnt. 

Macht Euch auf die Suche nach der Zeit, die ihr wiedergewinnen könnt. Denn die Zeit war nicht nichts, sondern sie hat was. 

Widersprecht den Kids, die euch erzählen, daß vor ihrer Geburt nichts da war - und um sie herum auch nichts - und für die ein Tor von Schalke 04 und Borussia die ganze Seligkeit des menschlichen Daseins ist. 

Zeigt ihnen, was war, was ist und was Ihr daraus machen wollt. 

Ich verspreche Euch: Dieser Film wird ein Klassiker der Region. 

Es findet in dieser Region die größte Veränderung einer Landschaft statt, die es in der Welt gibt. 

Stört Euch nicht an denen, die es nicht merken. Es gibt ja auch Leute, die noch nichts von Dante, Michelangelo, Lessing und Schiller gemerkt haben. Sie werden auch weiterhin nichts merken. 

So einem könnt ihr im Film begegnen und ihn auseinandernehmen - mit seiner gefälschten Arroganz, die er aus einer täglichen Zeitung bezieht, die selbst das Zeitungswesen ad absurdum führt. 

In dieser Landschaft, die den trockenen Namen Emscher Landschafts Park führt, könnt ihr in einen Prozeß geraten, der euch eine Welt wieder zusammen bindet, die kurzsichtige Idioten in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft auseinander dividierten. 

Ihr könnt den Blick der Menschen verändern. 

Die wichtigen Geschehnisse. Ich versuche, deutlich zu machen, was die wichtigen Geschehnisse diser Region sind. 

Wieder ermahnt mich die Zwangs-Jacke. Ich kann euch nur andeuten, was es da gibt. 

Das Land, wo die Welt zusammen kam. Ihr könnt zeigen, wie hier die Welt zusammen kam und eine Landschaft besonderer Intensität bildete. 

Die Welt kommt hier immer noch zusammen - und vielleicht sogar mehr als jemals zuvor.

Das Land des Strandens. Mit Shakespeares Sturm, den aufzuführen ich das Westfälische Landestheater angestiftet habe, sage ich Euch: So spannend, wie wir hier strandeten, stranden all die anderen, die ebenfalls stranden, alle nicht. 

Das WLT führt sogar Shakespeares >Sturm<, inszeniert von Christian Scholze, auf der Halde Schwerin und in der Wildnis von Rhein-Elbe auf. 

Ihr könnt zeigen, wie hier die Welt am Weiterarbeiten ist - auch im Sturz der Giganten. Und ihr könnt mit eben diesem >Sturm< des großen Dichters sehen, wie schön man stranden und was jetzt aus dem Stranden wird. 

Die IBA Emscher Park. Bleibt daher nicht in den Schrecken der Katastrophen stecken, sondern entdeckt, wieviel Menschlichkeit sie zu zaubern vermögen. 

Das Leitbild der berühmten IBA Emscher Park war nicht Paris oder London, sondern das Dorf, aus dem Karl Ganser, der geniale Dirigent dieses größten Entwicklungs-Unternehmens der Welt kam. 

Als ich dieses Dorf in den Voralpen-Hügeln im letzten Jahr aufsuchte, sah ich, daß es natürlich auch banal war. Aber mitten darin steht ein besonderes Haus und in ihm die Verrücktheit dieses Menschen, der wie mein Freund Tonino Guerra sich vollgesogen hatte mit all dem, was unter und über der Banalität steckte. 

Diese Verrücktheit hatte eine so gewaltige Sprengkraft, daß sie im Ruhrgebiet den Filz der betonierten Köpfe und Verhältnisse in einem Land, das zu versteinern drohte, mit der größten Raffinesse zerlegte und dann eine Region so veränderte, daß sie heute zu den spannendsten der Welt gehört. 

Macht euch auf, um dies herauszufinden und ihm Gestalt zu geben - mit Euren Künsten. 

Die Region besteht auch aus dem, was Ihr alle daraus macht. 

Das Paradox: Ihr findet darin die ganze Welt.

Der Landschafts Park. Nirgendwo in der Welt wird Landschaft derartig umgewandelt wie hier. In den 1980er Jahren wurde man noch bestraft, wenn man von Natur sprach. Das war etwas für die Ferien. Jetzt arbeiten zwei Generationen am Emscher Landschafts Park - mit enormen städtebaulichen Auswirkungen. 

Die neue Wildnis: der Industrie-Wald. Ich schreibe mit meiner Frau ein Buch über die neue Wildnis im Ruhrgebiet - ich versichere Euch: So schön ist sie nirgends. 

Darin schafft mein Freund Herman Prigann vieles wie im Renaissance-Park von Bomarzo und im Garten der Tarocchi von Niki de Saint Phalle im Land der Etrusker. 

Sucht und findet das doch in Stuttgart ! 

Nichts gegen Stuttgart. 

Das können die Leute dort auch haben. 

Industrie-Wald - das ist ein wichtiges Projekt. 

Die mehrfache Verwandlung des Flusses. Kein Fluß der Welt wurde so abenteuerlich und dramatisch verwandelt wie mitten im Gebiet die Emscher. 

Kurz nach 1900 hat man sie völlig industrialisiert- zum Kanal. 

Nun geschieht ihre zweite Verwandlung: Sie wird rückverwandelt und vorverwandelt. 

Schaut euch an, was das ist ! 

Die Wasserbauer der Emschergenossenschaft blicken weit über ihre Zunft hinaus - dies ist einzigartig und ein Beispiel für die Welt. 

Sie schaffen dem Ruhrgebiet ein neues Rückgrat: Damit entwickelt sich auch das städtebauliche Gefüge der Region. 

Das Schicksal dieses Flusses ist ein Beispiel für Menschheits-Geschichte. 

Die Insel der Wahnsinnigen. Ein drittes startet nun zwischen zwei der spannendsten Gewässer der Welt, zwischen der Emscher und dem Kanal: Hier gibt es einen langen Streifen Land, den wir jetzt die Insel nennen. 

Dazu gibt es die >Werkstatt Neues Emschertal<. 

Sucht und findet ihren Mythos.

Verfolgt, wie sie zu einer Insel der Wahnsinnigen wird. 

Mischt euch ein in diesen Prozeß, den ihr auf der ganzen Welt nicht spannender finden könnt. 

Diese Region ist mehr als andere ein Laboratorium. 

Gegen das Ruhrgebiet ist Stuttgart eine stille Stadt. Aber dort liest man das anders - und im Ruhrgebiet weiß man das nicht. 

Die Vision. Jetzt könnt Ihr auch nach Hause gehen und sagen: Alles übertrieben - ich sehe nichts. 

Oder: Ihr findet hier, was ihr vermutet. 

Wir diskutieren dies jahrelang. 

Ihr könnt die fabelhaften und visionären Blicke und Terrains dieser Landschaft öffnen. 

Denkt an die Toskana: Ihr könnt die Visionäre der Region sein. 

Seid ehrlich und zugleich phantastisch. 

In dieser Region geht dies zusammen. 

Ihr findet alles, was ihr erfinden sollt. 

Es kann zugleich gefunden und erfunden sein. 

Ihr könnt hier die ganze Welt finden. 

Sucht nicht die Eindimensionalität der Geschichte, sucht nicht Hollywood, sondern die Ambivalenz und die Mehrdimensionalität. 

Der Künstler als Medium. Der Künstler muß ein Medium sein. 

"Sprich von dir selbst - aber sprich es zu anderen", sagt der Schriftsteller Saverio Tutino. 

Wir müssen wieder lernen, Geschichten zu erzählen. 

Dann werden wir sehen, daß wir uns erst finden, wenn wir etwas anderes suchen. 

Bilder. Der italienische Film lebt von Bildern. Das schaffen in Deutschland nur wenige. Dazu gehört Werner Kubny, von dem ein Film-Klassiker über das Ruhrgebiet stammt. 

Er ist wunderbar, aber euch bleiben mehr als genug Themen. Denn jeder gute Film ermuntert dazu, weitere zu schaffen. 

Es gibt aberwitzig viele hingefetzte Bilder in dieser Welt des zunehmenden Analphabetismus und des Verlustes der Sprachlichkeit. Ein wirkliches Bild muß eine Idee ausdrücken. Es muß im Kopf bleiben wollen - sich dort einbohren und wiederkehren. 

Der Zustand der Erwartung. Wenn Ihr nichts von der Zukunft wißt - denn keiner weiß es, jeder behauptet nur - dann setzt die Menschheit in einen Zustand der Erwartung. 

Aber vielleicht liegt die Zukunft näher als wir glauben. 

Laßt sie euch nicht von den Neoliberalen einreden. Sie glauben allein an das Flimmern ihrer Aktien-Kurse - da gibt es nichts als dieses inhaltsleere Oszillieren.

Inhaltsleer ? - sie wissen ja nicht, was sie mit dem vielen Geld anfangen können. Und wenn Geld nur um seiner selbst willen da ist, existiert es nicht, selbst bei den reichsten Leuten. Das sind Menschen, die glauben, sie wären der Kaiser von China - aber sie haben sich zu den ärmsten Schweinen gemacht: sich selbst bestraft durch die Leere - ihre einzige Produktion. Es genügt nicht, daß etwas phosphoresziert. 

In dieser Region gibt es viele Geheimnisse. 

Die Rätsel sind oft schöner als der schmale Glaube, sie mit einer engen Rechnung gelöst zu haben. 

Der Chef von RWE versteht nicht, was er produziert - sonst wäre er ein Poet der Kraft und des Lichtes und würde die Poeten zusammen rufen. 

Wir wissen, wie die Maschinen funktionieren - aber das Geheimnis der Maschinen ist weit mehr. Vielleicht werden wir das nie völlig erfahren, doch das Wichtigste ist nicht das Ziel, sondern der Weg. 

Wir können in dieser Region mit offenen Augen träumen. 

Das Ruhrgebiet ist ein Dschungel. 

Wie schön !

Es gibt nicht so viele. 

Das Zeitalter wird vorgestellt. In dieser Region kann sich das Zeitalter besser vorstellen als irgendwo anders. 

Das ist unsere Chance. 

Es gibt hier Landschaft wie nirgendwo anders. Ein Gemisch. Natur. Industrie. Ruine. Neue Natur. Kunst. 

Wir können hier den Odysseus herumfahren lassen. 

Das Thema ist alt. Odysseus landete auch im Ruhrgebiet, Werner Nekes machte einen Film dazu, aber er wurde nicht verstanden. Manchmal ist man zu früh aufgestanden - aber es ist großartig. 

Man kann sokratisch durch das Ruhrgebiet gehen. 

Italien hat 3.000 Jahre Spuren von Erinnerung. Wir hier beschränken uns im wesentlichen auf zwei Jahrhunderte. Aber was für eine Dichte hat das ! 

Denken wir nach und vor, was wichtig ist. 

Wir brauchen Poetik. 

Was wir gestalten wird Wirklichkeit - es infiziert die Realität. 

Die Toskana ist nicht einfach die Toskana, sondern ebenso, was die Künstler daraus machten - und hier kann dasselbe geschehen.  

Das Epos des Ruhrgebietes. In dieser Woche sahen der Regisseur Christian Scholze und ich in der Triennale in einer der hinterlassenen gewaltigen Hallen ein Epos über die Schweiz. 

Dabei entsteckten wir: 

- Jetzt ist das Epos wieder möglich - und wir denken nun darüber nach, so etwas für das Ruhrgebiet zu entwerfen. 

- Dieses Epos erzählte viele, sehr viele, eine Welt voller Geschichten. Wir können wieder lernen, Geschichten zu erzählen. 

Poetische Geschichten. 

Hinterlassenschaft ist nicht tot, selbst wenn sie für tot erklärt wird - sie wird lebendig, wenn wir mit unseren Blicken das Leben darin entdecken und dies in die Zukunft mitnehmen und in Gestalten wieder leben lassen. 

Die Künste haben diese Fähigkeit. 

_____________________________________________________________________

�Federico Fellini, Sono un gran bugiardo. L´ultima confessione del Maestro raccolta da Damina Pettigrew. Roma 2003 (zuerst Paris 1994), 29. 
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